
ich iın eine vorwegnehmende Teilhabe Fın Ansatz tür die Erneuerung des Glaubens
der Ewigkeit, ınd dies 1n zyklischer Wieder-
holung. Die It mufß daher weniger Zunächst sollte 112  w} sich darüber klar sein,
VvVomnm psychologischen Aspekt des Erlebnisses daß Von der Meditation nicht viel und
her, sondern mehr VO: kulturanthropolo- alles Mögliche werden darf Gerade

1n der heutigen pluralistischen Gesellschattgisch-ethnologischen Aspekt ihrer Struktur
her phänomenologisch ertaßt Uun! 1n ihrer kann 11a  - die Erneuerung des kirchlichen
philosophisch-theologischen Relevanz für den Lebens icht ausschliefßlich VO  5 einem An-
Einzelmenschen und die Gemeinschaft her- SA{7z her Es gibt wichtige und
meneutisch 1ın einen umtfassenden SINNZU- schwerwiegende politische und soziale Ver-
sammenhang gebracht werden. antwOortungen, denen WIT als Christen nicht

ausweichen dürten. Sie ertordern Von uns
Verwendete Literatur 1n USWAa. C111l sachgerechtes Nngagement. Es gibt

Baumer, Walltahrt und Wallfahrtsterminologie, 1ın zentrale theologische Probleme, die 1n müh-Volkskunde. Fakten un! Analysen (Festgabe für Leopoldchmidt), Wıen 1972, ders., Kulturkampf un! geistiger Anstrengung aufgearbeitetKatholizismus 117 Berner Jura, aufgezeigt Beispiel werden müuüssen. Wır w1ıssen ber uchdes Wallfahrtswesens, 11° Kultureller 1m
Jahrhundert Verhdl des DE Volkskundekongr. 1n die Not, die 1mM Auseinanderklaffen VO  5ITIier I Göttingen 19/73, ö8—.  3 Brückner, Zur
Phänomenologie und omenklatur des Wallt:  Itswesens Glaube un: Erfahrung immer offenkundigerund se1ner Erforschung, 1n : Volkskultur Unı Geschichte
‚Festgabe für 0OSe: Dünninger], Berlin 1971° 384—4124; Tage T Wer kennt nicht die Klagen,

Gallini, COMNSUIMNO del Feste lunghe 1n
Sardegna, arl 1971; Gerndt, Vierbergelauf. Gegen- dafß UL die OTrte un! Predigten kaum
WAart und Geschichte e1Ines Kärntner Brauchs, Klagenfurt mehr dort erreichen, S1e uUuns wirklich1973; Haag, Wanderung und andlung. DiIie Lebens-
torm des Glaubenden, ünchen 1973; Pleper, Zu- helten un! weiterbringen können. Immer
stimmung ZUTLZ Welt. ıne Theorie des Festes, München

RIcoeur, The of the 'Text Meaningful wieder bekommen WIT Z Sspuren, WI1Ie
Action Considere: as Hext. 1n : Social Research wen1g HSE Gottesdienste 1ine echte Be-1971) 529—562, dt. 1n Bühl Hrsg.), Verstehende
Soziologie, üunchen 1972, 252—283; Siebel, Freiheit CgunNg 1n UILS auslösen. Teilweise gilt dies
und Herrschaftsstruktur der Kirche. 1ne soziologische
Studie, Berlin 9/1 eis Kirchenraum Festraum uch VOI1l uNnscIiIicHl prıvaten eten
ZuUsam men m1t Pıeper: Was ist eine irche?), Zürich

1972, 33—4  3 5SD1ICq, Vıe chretienne et Peregrination DIie Gründe für diese Mıiısere sind uUuNns weiıit-
selon le OUveau Testament, Parıs 1972; Baumer, gehend geläufig. Es sind VOTI allem das
Pelerinages Jurassıens: Le orbourg, Porrentruy 19/74;
ders., Theorie Uun! ethode. GCiambattista Vico un! die rational berechnende Denken un der
Volkskunde in Vorbereitung) eistungsZwang, die den heutigen Menschen

beherrschen un: ıne Grund-religiöse
sStimmung Uun! Lebensführung fragwürdig
machen. I diese Tatsachen mussen gesehen

Joseph Sauer und dürten nicht leichtfertig abgetan werden.
Meditation 1 Diıienst der Vertiefung Paul Tillich vermerkt hierzu: „ESs 1st gewiß

besser, da WIT uUunNs dieses Zustandes ECeWU:des Glaubens werden, als dafß WITr ih: mM1t talschen Worten
Einige Hınweise verdecken, die uUuLSs den Weg einer wahren

Antwort Vielleichtendgültig
Aufgrund mancher Gespräche kann mMan den 1st 1n diesem Zugeständnis die wahre Ant:-
Eindruck gewınnen, als ob ıne „Welle“ WOTIT schon enthalten. Bestimmt liegt S1e
der Begeisterung tür Meditation 1 Abklingen nicht 1 häufigeren Kirchenbesuch, 1n Be-
SC1 Die großen Verheißungen haben sich kehrungen un! in Heilakten. ber die Eın-
offenbar tfür manche Übereifrige und Unge- sicht, daß WIT die entscheidende Dimension
duldige verständlicherweise nicht erfüllt. der Tiefe verloren en und da WITr S1e
Methoden, die nicht VO  3 ınem ernsthaften nicht leicht wiederfüinden können, kann ıne
geistlichen Ethos sind, wirken auf Wendung Z ihr hın se1IN. Wer versteht, da{fß
die Dauer ermüdend. Dennoch neigen WITr VO  z dem Sinngrund se1nes Lebens SC“
ZUTr Überzeugung, da{iß die „Sache“ der Medi- trennt 1St, 1st durch dieses Verstehen 1n
tatıon auf Zukunft hin für WITKI1IC gew1ssem Sinne mit ihm geeint“!.
Suchende ıne echte Chance se1n kann.
Dazu einige Überlegungen. DıIie verlorene Dımens1ion, Hamburg 1962,
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Empfangens aufschließt, wird damit uchEntdeckung der religiösen Dimensionen
die Glaubenshaltung DOS1t1V beeinflußt. DaEıne Hilte, diese verlorene Dimension

uns VO  5 den Überlagerungen freizulegen, da wichtige Zusammenhänge bestehen, wurde
vielfach übersehen, WC uch n1e be:aus ihr en können, kann die Medita-
Strıtten. Folgendes Wort VO:  m Martın Bubertıon se1IN. Bekanntlich gibt recht unter- kann nachdenklich machen: „Wer die Weltschiedliche Ansätze, w1e iwa die Wege un
als das Benützende kennt, kennt uch OttMethoden 4UuS östlicher und westlicher
nicht anders“2.Tradition. Dabei spielt inshesondere die
Bedenkenswert ist VOTI allem uch die Wat-Frage ıne Rolle, ob die Meditation thema- sache, da{iß der Meditierende reicher wirdtisch der auf inhaltliche Leere ausgerichtet

sein soll Zum gegenwärtigen Zeitpunkt aßt echten Erfahrungen. Joh Lotz Sagt 1n
diesem Zusammenhang: „Dabei geht nichtsich aı wohl kaum was Verbindliches
1LUT abstraktes

S!
Denken der bloßes

Nachdenken über aller ınge innerste Tiefe,Außer Zweitel steht jedoch, dafiß sinnvolles das uUuns allein Belehrung verschafft undÜben, 2US einem ernsten spirituellen An-
liegen heraus, 1 Menschen 1n Bewe- UDNSCT Wiıssen erweıtert; vielmehr kommt

auft das Sich-ergreifen-lassen der Ergriffen-SUuNs bringen kann Nur eIN1geES se1 hier
angedeutet. Im körperlichen und geistigen werden . wodurch uns jene Tiete ın ihrer

vollen Wirklichkeit begegnet, uns ansprichtLoslassen kommt allmählich einer
inneren uhe und erholsamen Gelöstheit. und 1n Anspruch nımmt. Das ist ein ZSESAMT-
SO können 1 Anschluß das Lesen der menschlicher Vorgang, dem alle Kräfte

des Menschen beteiligt sSind un:! der alleHören eines Lextes 4Uus der hl. Schrift ın
treier Folge Bilder auftauchen, die eigener se1ine Schichten durchwächst. Darın 1St uch

ein Wissen Werke, ber nicht e1iın ratıo-Weıse betroften machen un Sspontanen
Einsichten tühren können. Mehr un! mehr nales, sondern eın überrationales, mehr eın

wird 1m schweigenden Sicheinlassen die Schauen, Spüren, Fühlen, das sich In INN1g-
Ster Durchdringung mit Liebe und Hingabetieferen Schichten das Vordergründige

rücktreten und dementsprechend das Wesent- entfaltet‘“3 Diese Erfahrungen können trucht
barer Nährboden für das Samenkorn desliche etärker Z Vorschein kommen. Der
Wortes sSe1ln.Meditierende gewinnt dadurch eın tieferes
Beim Stichwort Meditation denken viele(espür tür seine innere Welt un! die eigene zunächst die Grundübung des S1itzens inTiete, Wird sensibler und pOorOser für alles

Wirkliche un:! Lebendige ihn un: Stille unı Unbeweglichkeit. Im Grunde ber
geht prımär ıne andere Crundein-schließlich {fener ftür das Letztgültige, ür

das Geheimnis. stellung, einen „habitus meditativyus“”
(Satura) I1 ieser kann auft viele Weısen ein-
geübt werden: 1 Musıizıeren unı Malen,Kein Glaubens-Ersatz
beim Gestalten un: ruhigen InNnONOtonNenNn

Allerdings mu{ gegenüber manchen Ver- Sprechen eines Lextes. Zur religiösen Ver-
dächtigungen gZESABL werden: Nıe kann tiefung helfen geeı1gnete Bildmeditationen,
Meditieren bei einem Christen e1in Ersatz das wiederholende Erwägen eines Schritt-
für seinen Glauben sSe1IN. Es bedarf vielmehr WOrtes Un estimmte Formen der Gesprächs-
einer ständigen Begleitung unı Korrektur meditation®.
durch ein artikuliertes Glaubensverständnis. Miıt solchen un entsprechend ähnlichen
Wie Meditation nıicht einseitiger Rückzug Formen müßte 119  - 1n der Seelsorge, t{wa 1n
auft das Innere se1n un!: VO  3 der Bewährung Kursen un:! Besinnungstagen behutsam
un:! Verantwortung 1n der Welt ‚abhalten, A4AWAl, ber doch zielstrebig beginnen. Die
sondern ISTE recht dafür befähigen will, In Schriften ZUL Philosophie, München Heidelberg
311 S1€E sich uch nicht gegenüber dem Glau- 1962, 151

In Ku  Y  Y  Z Anleitung ZULI Meditieren, Frankfurtben verselbständigen, sondern darauft hin dis- Maın 1973, 31—32,
ponl1eren. Indem sS1e beispielsweise den Men- a i Ausführlic. azu einzelne Beiträge in Aus der Mıtte
schen wieder 1CH für die Grundhaltung des leben, hrsg. VO. 0SE Bill Franz-Josef SteinmetZ,

Stuttgart 9273
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bisherigen Erfahrungen haben gezel1gt, daß die Phänomene eINeESs noch weithin verbrei-
Bereitschaft, Ja s das Interesse sowohl der teten Infantilismus
Jugendlichen WwW1e uch der Erwachsenen
größer 1St, als WITr zunächst Lee spricht hier den noch immer weit

verbreiteten Infantilismus2 gerade 1n derwagten. katholischen Kirche Man braucht LUGerade W as die Integration VO  5 anfänglichen einmal einen der bekannten Wallfahrtsortemeditativen Übungen in die Gemeindearbeit besuchen der sich 1n der Umgebungbetrifft, gibt noch kaum zuverlässige Er- des Petersplatzes 1n Rom LWAas umzusehen,fahrungen. Umso dringlicher sollte damit erfahren, Was damit gemeıint 1st Auftbegonnen werden, nicht zuletzt 1m Bereich
die breitem Raum wIird hier 1n Devotionalien-der Liturgie, Ja einst die wichtigste lädenSchule der Meditation Wa  H Vielleicht xönnte religiöses Spielzeug un: firommer

Tingeltangel gehandelt tür die unmündigenein gesundes Gegengewicht e1IN- Kinder der Multter Kirche Und weil Kinderseltige strukturelle Planungen iın der Kirche
SCIN bunte Kleider anziehen un:! uch eingESETZT werden. bißchen eitel sind, wird 1m Raum der Kirche
uch dafür Sorge Fatale Parallelen

einer Modeschau werden wach, W1e S1e
Jüngst Federico Fellini ın seinem Film
„ROomMa” 1n meisterlicher Choreographie un!
Farbigkeit, ber nicht hne beißenden DONorbert Scholl und bittere Ironie 1ın Szene SESELZT hat.
Wachgehalten un: immer wieder gefördertReifungsprobleme 1mMmM Glauben
wurde dieser Infantilismus durch die bis

Die Glaubenserfahrungen der Menschen heute noch praktizierte Anrede der gläubigen
unterscheiden sich sehr stark uch danach, Laien mit „ihrll und „CUC . durch die be-
WIE reif Oder unreif das jeweilige Glaubens- tuliche Sprache 1n Predigten un! iırten-
verständnis und das Lehben Aus dem Glauben briefen, durch die Klassifizierung der (Ge-
sind. hne die tatsächlichen Erfahrungen meindemitglieder als „Pfarr-Kinder“, die VO:  w

jener, die mehr VO:  5 einem behüteten, Pfarrern, Bischöten und aps mit VEteT-
traditionellen, ritualistischen Glaubensver- licher Sorge“ umgeben werden, durch die
ständnis herkommen, Zernng ZA0] achten und Übertragung des Archetyps „Mutter“ auft

die Kirche Uun! (Heiliger| ANateL. auft denihnen die Bereitschaft un die Fähigkeit
abzusprechen, 1L5 diesem ihrem Glauben aps un nicht zuletzt uch durch 1ne
leben wird 1mMm folgenden Beitrag doch SOr alsche Interpretation mancher Schriftworte,
ze1gt, welche Gefahren die 1mmMEer noch VOFT- die VO Kindsein sprechen: „Wenn ihr nıicht
handenen Infantilismen mit sich bringen un werdet WI1e die Kinder . (Mt 18, 3), „Wer

das Reich Gottes nicht annımmt W1e eiInS1e daher 1n Richtung auf einen
reifen Glauben hin überwunden werden ind  4 ILk 18, 17), „Lasset die Kleinen
ollten rted M1r kommen ...“ 10,

Man verwechselte kindlich mit kindisch,
„Palls das Christentum dabei beharrt, NCU- kindliches Vertrauen un!: Zutrauen mit 1 -
rotische Manitfestationen des Unbewußten fantiler Abhängigkeit Uun! Unselbständig-
als wahre Religion ftür mündige Männer un!: keit. Das Resultat WaTl der unmündige Christ,
Frauen anzusehen, verurteilt sich selbst der sich bereitwillig VO:'  3 der Multter Kirche
dazu, beiseite gefegt werden ın dem Auf- Gäpgelband führen jefß
wärtsstreben des Menschen den natur- Wie unverständige Eltern ihre Kinder 1n Ab-lichen Zielen Freiheit, Macht unı Liebe Es hängigkeit haltenwird aufhören, wahrhatt christlich se1n1!.

Unverständige Eltern bemühen sich, ihr iınd
J2 Lee, eud and Christianity, London 2 Vgl Bührer, Infantilismus 1n der Kirche,176, zıtliert nach: Scharfenberg, Sigmund Freud un Diakonia/Der Seelsorger 1971] 361—363; Key,seıne Religionskritik als Herausforderung für den CNTISt- Pubertätserscheinungen 1n der kath Kirche, Zürichichen Glauben, GÖöttingen 31 Einsiedeln Köln 92/0.
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